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Mit Musik auf frühere Musik Bezug zu nehmen, sie zu bearbeiten und adaptierend wieder- 
und weiterzuverwenden, ist ein grundlegendes Schaffensprinzip. Aus der produktiven Span-
nung zwischen Fremdem und Eigenem, zwischen bestehender Musik und ihrer kreativen  
Aneignung erwächst eine ungebrochene Faszination, die das kompositorische Schaffen an-
treibt. Allerdings ist bemerkenswert, welche Diversität, ja Heterogenität das musikalische Be-
arbeiten im 20. Jahrhundert hervorgebracht hat. Davon zeugen bereits seine unterschiedlichen 
Benennungen: Bearbeitung, Arrangement, Transkription, Adaption, Parodie, Remix, Trans for-
ma tion, Übersetzung, Revision, Rekomposition, Metamorphose sind einige jener Begriffe, die, 
je anders nuanciert, die Vielfalt der kompositorischen Weiterverwendung von bestehender Mu-
sik zu fassen versuchen. Der vorliegende Sammelband verfolgt die Absicht, dieses Spektrum 
nach unterschiedlichen Gesichtspunkten in den Blick zu nehmen. Sein Titel Re-Set will den 
bestehenden Begriffen nicht einen neuen hinzufügen, sondern versucht, die Bandbreite der 
Praktiken und Formen des Bearbeitens abzudecken: vom bloßen Wieder- oder erneuten Setzen 
einer Partitur, etwa in einer Transkription, bis hin zur nahezu vollständigen Aufhebung der 
Vorlage, indem sie «auf null» gesetzt wird.

In dieser Vielfalt erweist sich die musikalische Bearbeitung als Indikator einer Moderne, 
die geprägt ist von der Diversifizierung aller Lebensbereiche, einer Moderne auch, in der alles  
verfügbar erscheint – ein Zustand, der seit der Erfindung akustischer Reproduktions- und Pro-
duktionstechnologien unvermindert anhält und weiter zunimmt. Insbesondere hat sich aber 
der ästhetische Status der Bezugnahme auf bereits vorhandene Musik seit Anfang des 20. Jahr- 
hunderts stark verändert. Hatten in früheren Zeiten Bearbeitungen den Anstrich  bloßer Hand-
werklichkeit, stellt sich angesichts der vielfältigen Phänomene produktiver Rezeption nunmehr 
die Frage nach ihrem künstlerischen Status. Sie könnte auch lauten: «Was ist ein Original, und 
gibt es das überhaupt noch?»

Das breite Spektrum der produktiven Rezeption zeigt sich auf allen Ebenen: Zum einen  
spannen die Motivationen, sich produktiv mit früherer Musik auseinanderzusetzen, einen Bo- 
gen von scheinbar banalster Pragmatik (z. B. der Erneuerung eines Copyrights) über die Reve-
renz an Vorbilder oder auch deren Demontage, über das Weiterschreiben eigener Ideen etwa 
im Schaffensprinzip des Work-in-progress und die Inspirationssuche bei anderen Genres bis 
hin zur medienbedingten Adaption, wie z.B. der Einrichtung von Konzertmusik für einen Film- 
Soundtrack. Zum anderen sind die Musikarten, auf die zurückgegriffen wird, so vielfältig, wie  
sie in einer von materiellen und virtuellen «Reservoirs» geprägten Moderne eben verfügbar 
sind: von den ältesten greifbaren Zeugnissen der Musikgeschichte über verschiedenste Aus-
prägungen von Volksmusik bis hin zu populärer Musik unterschiedlichster Couleur. Und 
schließlich reichen die Formen und Erscheinungsweisen, in denen sich produktive Rezeption 
konkretisiert, von der intakten Bewahrung bis zur nahezu vollständigen Aufhebung des Refe-
renzwerks, von allen Arten einer selektiven, aber über das punktuelle Zitat oder die Allusion 
hinausgehenden Bezugnahme bis zur Transformation vollständiger Stücke. 

Der vorliegende Band, der sich in dreißig auf die Sammlungsbestände der Paul Sacher Stif-
tung bezogenen Essays des Themas annimmt, erscheint als Begleitbuch zur Ausstellung 
 Re-Set. Aneignung und Fortschreibung in Musik und Kunst nach 1900, einer Veranstaltung der  

Vorwort
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Paul  Sacher Stiftung in Zusammenarbeit mit dem Museum Tinguely. Wie die Ausstellung 
gliedert er sich in vier Abteilungen, deren Kapitel mit den im Museum gezeigten themati-
schen Gruppen korrespondieren. Zu sehen sind insgesamt 181 Exponate aus 32 verschiede-
nen Sammlungen. Unter dem Titel «Eigentümlich fremd» werden in der ersten Abteilung 
Fremdbearbeitungen – gleichsam Dialoge unter Komponistenkollegen mit ganz unter schied-
licher historischer Distanz – in den Blick genommen. Die zweite Abteilung, «Definitiv entwick-
lungsfähig», untersucht das Potential der Eigenbearbeitung und fächert ein breites Spektrum 
von Beweggründen dafür auf. Um Anbindungen an die Volksmusik geht es in der dritten 
Abteilung «Urvordenklich modern». Sie illustriert, wie traditionelle Musik verschiedenster 
Kulturen zum Materialfundus artifizieller Musik wurde. Schließlich nimmt sich die vierte Ab-
teilung, «Unterschwellig elitär», der Wechselwirkung von Popularisierung und Nobilitierung 
an –  eines thematischen Feldes, das sich in verschiedenen Medien (bis hin zu Schallplatte und 
Film) konkretisiert. Die vier Abteilungen werden je von einem Überblicksessay eingeleitet, wo- 
ran sich, Fallbeispielen gleich, musikhistorische und -theoretische Studien anschließen, die 
einzelne Themenkomplexe darstellen und vertiefen. Es versteht sich von selbst, dass damit 
keine erschöpfende Behandlung des Themas angestrebt ist, vielmehr der Versuch, mit Akzent-
setzungen eine größtmögliche Vielfalt zu zeigen und zu diskutieren. Auf manches, was nahe-
läge oder auch noch wünschenswert gewesen wäre, musste verzichtet werden.

In der Ausstellung wird das Thema Bearbeitung überdies von kunsthistorischer Seite be-
leuchtet, ausgehend von der Frage, wie Marcel Duchamps ikonische Idee des Readymades seit 
den 1960er Jahren rezipiert wurde. In dem von Annja Müller-Alsbach kuratierten Teil werden 
Arbeiten von John Baldessari, Hans Haacke, Sherrie Levine und Jean Tinguely neben aktuellen 
Positionen von Saâdane Afif, Pierre Bismuth und Bethan Huws präsentiert.  

Allen Personen und Institutionen, die zum Gelingen der Ausstellung und des vorliegenden 
Bandes beigetragen haben, sei unser herzlicher Dank ausgesprochen. Zunächst haben wir  
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Museums Tinguely zu danken, insbesondere  
dessen Direktor Roland Wetzel, der unser Projekt in seinem Haus willkommen geheißen und 
es mit inhaltlichen und organisatorischen Anregungen befördert hat; Annja Müller-Alsbach, 
Andres Pardey, Urs Biedert, Daniel Boos und Isabelle Beilfuss haben uns in allen Etappen der 
Ausstellungsrealisierung mit Rat und Tat zur Seite gestanden, wofür wir ihnen sehr dankbar 
sind. Ebenso danken wir dem Direktor der Paul Sacher Stiftung, unserem Kollegen Felix Meyer 
für das uns entgegengebrachte Vertrauen, für sein Interesse und die vielen guten Ideen, die 
er beigesteuert hat. Dankbar sind wir auch allen unseren Kolleginnen und Kollegen von der 
Paul Sacher Stiftung: Ohne ihre Unterstützung und Hilfe, ohne ihre Anregungen und ihr Mit-
denken wäre es nicht möglich gewesen, das Projekt in dieser Form zu realisieren. Von Herzen 
dankbar sind wir Liisa Lanzrein, die uns seit Mai 2017 bei den verschiedensten Arbeiten tatkräf-
tig unterstützt hat. Mit besonderer Freude bedanken wir uns bei den Leihgebern, die unsere 
Ausstellung mit Musikmanuskripten, Büchern und Musikdrucken bereichert haben. Sie sind 
auf der folgenden Seite ebenso aufgeführt wie weitere Personen, die uns mit Ratschlägen und 
Informationen oder mit Vorlagen für Reproduktionen behilflich waren. Unser großer Dank 
geht auch an die Autorinnen und Autoren, an die Übersetzer und die Übersetzerin der Textbei-
träge sowie an jene, die sich beim Korrekturlesen und beim Erstellen des Registers engagiert 
haben. Endlich ist es uns ein Bedürfnis, all jenen Fachleuten zu danken, die sich mit ihrem 
professionellen Können, ihrer Erfahrung und Kreativität für die Realisierung der Ausstellung 
und des Buches eingesetzt haben. Die Zusammenarbeit mit Fredi Zumkehr und Robert Bayer 
von Bildpunkt, mit Werner Wolff von Notengrafik Berlin, mit der Grafikerin Andrea Gruber, 
mit Moritz und Max Pfeiffer von Alp Phone und nicht zuletzt mit unserer Buchgestalterin 
 Sibylle Ryser war für uns eine große und tragende Stütze. 

Basel, Januar 2018  
Simon Obert und Heidy Zimmermann
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